
 http: www.pfarre-diersbach.at  
E -Mail: pfarre.diersbach@dioezese-linz.at 

t.kret@gmx.net  
            Tel: 07716 / 8006 

 Mob:  0676 / 87765308 
                Kanzleizeiten  

          Dienstag :      8.30 -  9.00  Uhr 
           Donnerstag : 8.30  -  9.00  Uhr 

29. Dezember   Fest der Hl . Familie  C     2024 

DIE  PFARRGEMEINDE  GRATULIERT  
ALLEN    JUBILAREN. 

Ein Jubiläum feiern im Jänner  

Kind, wie konntest du uns das antun? 
 

Eine klassische Elternfrage ist das. Eine Mi-
schung aus Entsetzen, Schmerz und völligem 
Unverständnis. Oft ging noch der Satz vo-
raus: Und das bei alldem, was wir für dich 
getan haben. Die Heilige Familie ist erst ein-
mal eine Familie mit allem, was dazugehört: 
Fröhlichkeit und Fürsorge, aber auch Unver-
ständnis und Vorwürfe. Heiligkeit ist kein Ab-
gehoben-sein, kein Leben in sanften Wolken, 
sondern etwas sehr Irdisches. Heilig wird 
man nicht, indem man vor der Welt flüchtet, 
sondern indem man die Welt trägt und be-
steht. Mit Gottes Hilfe trägt und besteht, ver-
steht sich. Das Heilige an der Heiligen Fami-
lie ist das Leben mit Gott, das Festhalten an 
Gott, das Einhalten religiöser Regeln und 
Bräuche. Bei Maria, stelle ich mir immer vor, 
kommt noch etwas hinzu, was selten gewor-
den ist: die Selbstverständlichkeit Gottes. 
Gott wird viel gefragt, natürlich, aber er steht 
nie infrage. Auch nicht, als der Sohn die El-
tern versetzt, weil er angeblich in dem sein 
muss, was seinem Vater gehört. Wie Josef 
diesen Satz wohl gehört hat? Wir werden es 
nicht ergründen, wir hören hier aber, dass die 
Eltern erschrocken sind. Und Jesus auf sich 
besteht. So wird es bleiben in der Heiligen 
Familie. Jesus wird auf sich bestehen. Und 
Maria wird es tragen müssen. Wie sie es tra-
gen wird bis zum Kreuz, das lässt sie heilig 
werden. 

  
Herzliche Grüße und Wünsche an alle  
Pfarrmitglieder. Pf. Thaddäus  

Das Evangelium vom 12-jährigen Jesus im Tempel ist häufig darge-
stellt worden. Oft zeigt sich ein Motiv: Jesus, aus der Menge der 
Schriftgelehrten hervorgehoben, der die um ihn Sitzenden belehrt. 
Doch von dem, was dargestellt wird, ist bei Lukas nicht die Rede. 
Dort heißt es: „Er saß mitten unter den Lehrern, hörte ihnen zu und 
stellte Fragen.“ Kein Wort, dass Jesus über den Lehrern gethront 
hätte; dass die Schriftgelehrten belehrt worden wären – im Gegen-
teil: eine Diskussion auf Augenhöhe, ein für alle bereichernder Aus-
tausch, bei dem Jesus nicht alles weiß, geschweige denn, alles bes-
ser weiß. 

Drei Tage haben Maria und Josef Jesus gesucht 
in der mit Pilgern überfüllten Hauptstadt. Sie wer-
den sich Vorwürfe gemacht haben, dass sie sein 
Verschwinden nicht früher bemerkt, nicht besser 
aufgepasst haben. Sie werden verzweifelt gewe-
sen sein. Wie froh müssen sie gewesen sein, als 
sie Jesus gefunden haben, wie unendlich dank-
bar und erleichtert. Und doch wird es von diesem 
Tag an nicht mehr so sein wie vorher. Das früher 
so selbstverständliche, unbeschwerte Verhältnis 
zu ihrem Sohn hat einen Knacks bekommen. Je-
sus kommt zwar anstandslos wieder mit nach 
Hause; der Alltag geht weiter. Aber es steht auf 
einmal eine Unsicherheit im Raum und Fragen 
bleiben: Was sucht das Kind bei den Schriftge-
lehrten, was wir ihm nicht geben können? Wir ha-
ben doch auch versucht, mit ihm über den Glau-
ben zu sprechen. Sind wir ihm nicht mehr gut ge-
nug? Schmerzhafte Fragen, die sich so oder an-
ders in vielen Familien stellen. 

92 Knechtelsdorfer Heinrich 04.01. Raad 

87 Pichler Maria Anna 06.01. Am Bach 

88 Goldberger Anna 08.01. Eden 

83 Steinmann Johann 13.01. Eden 

81 Macherhammer Reiner 14.01. Dobl 

77 Luger Berta 17.01. Hartwagen 

81 Steinmann Alois 24.01. Eden 

86 Schatzberger Aloisia 27.01. Etzelbach 

79 Zauner Hildegard 30.01. Bergstraße 

84 Plöckinger Josef 31.01. Raad 


